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Berichte über die Mittheilungen von Frnunden der Natur­
wissenschaften in \Vien. 

Gesammelt u11d herausgegel.J1m vou '"· Haidinger. 

1. Spezielle Mittheilungen. 

Bericht über tlie Geogno.stische Uebtwsichts -Karte der ii.stcr-
1·eichi.schen Monarchie. 

Von W. Haidinger. 

Aus den in der Bibliothek der k. k, Hofkammer im 1\1.üuz- uut! JJ<>rg-we-
:1 sen vorha11deue11, und den von deu k. k. rnonlanisclaen ,\emle1·u eingesen­

deten Daten, nebst den Ar heilen und !\littheilungcn von F. S. Beudanl ' 
A. Doue, A. Grafen Bre111111er, L. v. Buch, H, v. Dechen , H. de Co!­
Jegno, B. Cotta, W. Fuchs, K. Göllmann , J. Grimm, C. Lill v. Lilien­
bach, R. I. l\forcbison, K. Naumann, P. Partsch, L. Pasini, A. E. Heuss, 
F. Rittle1·, F, v. Rosthom, R. A. Schmidt, B. Studer, · 1:<,. Vnger, L· 
Zeuschoer, lt'. Zippe u. s. w, an dem k. k. montanistischen !\'luseo zu­
sammengestellt 11ote1· der Leitung des k. k. Dergrathes \V, Haidiuger. 

1. Geschichtliche Einleitung. 

Länger als viele andere grosse Länder hat t.lcr Ocslcr­
reichischc Kaiserstaat eine allgemeine geognostische Karte 
entbehrt, eine Karte, in ~elcher die grossen natürlicheu 
Abtheilungen der verschiedenen Gebirgs - Formationen irn 
Zusammenhange erscheinen und einen Ueber!Jlick über das 
Ganze de1·seluen gewiihren. Deutschland, Frnnkl'eich, Eng­
land sind uns durch mancherlei Werke um Vieles ,·ornus. Die 
untel' Leopold von B u c h's Auspizien bei Sc h r o p p in He1·­
lin c1·scheinende Karte von Deutschl1rnd; Ho ff man n s schö­
ne1· Atläs, der nun von G um p recht fortgesetzt wird; die 
U ebersichtskarte in K e f erste ins geognostisch- geologi­
schem Deutschland; die allgemeine Uebersichtskarte von , .. 
U c c h e 11 ülie1· ci11e11 Theil \'Oll Engl1111t.I, Fraukreiclt uut.I 

:\r. :; 



Uculschland, enthalten zwar auch grosse Theile von Ocster­
rcich, der ausführlicheren Arbeiten über einzelne Länder und 
Ge,!!:enden nicht zu gedenken. Frankreich hat durch die von 
Elic de Bcaumont und Dnfrenoy zuerst unter Bro-
1· h an t's Leitung im Auftrage der Regierung unternomme­
nen Arbeiten ein ungemein schönes, meisterhaftes 'Verk die­
se1· Art erh:ilten. Für England l:ige11 die grossarligen Lei­
stungen von S mit h , die von Green o u g h vor, und so 
viele in kleinerem Masstabe nllcntlete Uebcrsichten, dass 
dem ausgedehnten Bedürfnisse in jenem L11nde ,·ollkommen 
entsprochen ist. Auch hier mögen die einzelnen bis ins klein­
ste Dcrnil ausgeführteu Theilwerke ungeachtet ihrer grossen 
Anzahl und Vollendung üllergangen werden. 

Während die Arbeiten in England, übereinstimmend mit 
den allgemeinen Verhältnissen in jenem Lande, ursprüng­
lich n11sschliesslich durch die ,\nst rengungen von einzelnen 
Individuen geleistet wurden, stellte sich in Frankreich zeit­
lich die llegierung an die Spitze des Unternehmens, dem 
Frnnkreich seine schöne geognostische Karte verdankt. Det· 
Jahrgang 1827 der Annales des Mines enthält die G cschichte 
derselben, zu lesenswerth, als dass sie hier llicht wenig­
stens in allgemeinen Umrissen angedeutet werden sollle. 

Schon zu Ende der Regierung Ludwig XV. und un­
ter der von Ludwig X VI., als man sich kaum irgendwo 
ernstlich mit geogn ostischen St.udien beschäftigte, erhielt 
G u et t. a r d einen Special-Auftrag zu diesem Zwecke, La­
v o i sie r wai- einer der l\1itarueiter, später Mon g e. Doch 
wurde damals etwa nur ein Viertel des Territoriums unter­
sucht. Erst nach einer längeren Unterbrechung begann man 
wieder, nachdem das Ber,e;werks-Corps rcori!!:anisirt worden 
war, die Bergwcrks-Ingenieuri; zu beauftra,2;Cll, alle zur 
geognostischcn Kenntniss Frankreichs nothwent.ligen Daten 
zu sammeln. Co q u e b e l't de Mont b ret und Andere ~aben 
die Resultate ihrer Forschungen im Jotl1'nal und später in 
den Amwles des Mines, unter der beständigen Soq:i;falt des 
Conseil des Mines. welches die Redaction nrnnlasst und 
aufgemuntert hatte. 

Durch königliche Verordnuu,!!; wurde im Jahre 1816 die 
A ufsanunlung aller Baten anbefohlen . welche :1.u einet· gco-
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gnostischen Beschreibung von Frankreich dienen konnten. 
Vorzüglich w11r es der Staatsrtlth Be c q n e y , spüter Di-
1·ecleur gintfrat des Ponls el Chtm.~sies et- de Mines, der 
nach verschiedenen Vorarbeiten im Jahre 1822 das Unter­
nehmen der Karte tSe!bst in förng bringen konnte, die in 
zwei Abtheilungen~ einer Genera 1- K a 1· t e und den n e­
t a i 1- K .a r t e n für die einzelnen Departements vollendet 
werden sollte. Vieles w11r schon Yorgearbeitet; auch eine 
General-Rarte von Frankreich, von den Herren 0 m a li u s 
d'H a 1 1 o y und Co q n e b e 1· t de l\f o n t b r e t war in diesem 
Jahre erschienen; aber um eine solche Aufgabe ganz gleich­
förmig und wie aus einem Gu:sse uud d cm vorgcrücktesten 
Standpuncte der \Vissenschaft entsprechend :w lö;;en, wur­
de beschlossen, unter der Leitung \'On ß roch an t de V i 1-
1 i er s die zwei jungen l\1iinner Du f r e n o y und E 1 i e de 

.~Beau m o n t eigens zu diesem Zwecke ganz Frankreich be­
reisen zu lassen. Zur V crgleichung insbesondere mit den Re­
sultaten der Forschungen englischer Geognostcn galt ihre 
erste Untersuchungsreise jenem classischeu Lande geogno­
stischer Kenntniss. Die \Vinter zwischen ihren Bereisun­
gcn wurden in Paris dem Studium der aufgesammelten Sui­
ten, der Vergleichung der Beobachtungen und dem Aus­
tausche der lleslf'!tate, mit denen anderer Geognosten ge­
widmet. Seit 1826 waren den oben Genannten noch de 
Bi 11 y und Fe n c o n zugetheilt. Durch den I1111rnls, der das 
Zusammenwirken zu einem schönen grossen Zwecke im­
me1· hervorbringt, ist auclt die \Vissenschaft selbst in ih1·en 
\'erschiedenen Thei!en mächtig gefördert worden. 

Aber auch in England nicht hci dem , w11s schon ge­
leistet ist, beruhigt, wird noch fortwährend im Aufl rage 
de1· Regierung unter der Leitung \'On Sir Henry D c 1 a 
Be c h e an genaueren gcognostischen Erhebungen und den 
darauf ge1?;ründeten Berichten gearbeitet; ein Unternehmen, 
das mit dem d:unit verbundenen Museum ein stauncnswer­
thes IJeispiel \'Oll der \Virkung des Vereins yon Kraft und 
1\cnntniss liefert. Auch die ,·ercinigtcn Staaten \'On Nord­
nmerika sind in diesen Arbeiten nicht zurückgeblieben. Meh­
rere derselben besitzen bercill:l ungemein werth\'ullc He-
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richte in ihren Stale Ueporls. Hoch rnnveilen wfr bei die­
ser Aufzählung nicht liinger. 

Mit allen diesen Lei~tungcn stehen jene Liinrler in der 
Entwicklung der geologischen Kenntniss bereits in einer 
zweiten, wehr vorgerückten Epoche, während die nun ge­
lieferte Zusammenstellung in grösserem Massstabe, wenn 
auch viele jener Daten benützend , als ein erste r Ver­
s u c h noch auf nachsichtige Beurtheilung von Seite der 
Geologen in allen Beziehungen Anspruch machen darf. 

Gern hätte ich statt meines eigenen Namens als Un­
ternehmer der Z11s11mmenstellung denjenigen eines Geogno­
sten ,·on dem Range und der Haltung gesehen, wie die 
Männer sind, welche die Heraus,e;abe der J\:t1rten jener frü­
her erwähnten Länder besorgten, und von welchen ich 
auch in unsern Ländern meine yerehrten Freunde Parts c h, 
lt e u s s, Z i p p e nennen kann. Aber bei unsern eigenthüm­
Jichen Verhältnissen mussten sich die Bestrebungen diese1· 
Forscher mehr in provinziellen Interessen be,vegen, in de­
nen riie auch ein Jeder höchst Schätzbares geleistet haben, 
während eben meine Stellung mir die Aufsammlung der 
bisher zerstreuten Beobachtungen für die ganze Monarchie 
als nothwendig erscheinen liess. Die l{ar~ ist eine natür­
liche Folge der Einrichtnng des k. k. m o n t an ist i s c h e n 
l\'I u s e ums mit seinen Mineralien - S:unmlungen, welche 
das üuer alle Theile der Monarchie ycrureitete Interesse 
der k. k. Hofkamm c r im M ü n z- und Bergwesen 
in dieser lleziehung darstellen. 

Schon die Arueiten der Aufstellung der Sammlung 
hatten das Bedürfniss nach Karten, nach den geognosti­
schen Nachweisungen des Vorkommens in der Natur in 
Hinsicht ihrer geognostisch - geographischen Vertheilung, 
,·on den Gebirgsarten, welche ich zu ordnen hatte, sehr 
fühlbar gemacht, und ich snchte dasselbe durch die einzel­
nen theils in der Literatur vorliegenden \Verke, theils 
durch die in der Bibliothek der k. k. montanistischen Hof­
kammer enthallenen nach ~iögliehkeit zu befriedigen. Abel' 
es erschienen dabei so Yiele Liicken, so viel \Viderspre­
chendcs, das~ ich wohl nicht, ohne einen spcciellcn Auf-
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trag es gewagt haben würde, diese zu überwinden oder 
wenigstens dazwischen hindurch zu dringen. 

Der ''erewigte P1·äsident der k. k. Hofkammer im 
Münz- und Bergwesen, Fürst August von Lobkowicz 
war es, der selbst die Anregung zur Zusammenstellung 
einer solchen [{urte im Frühjahre 1841 gitl.l. Schon waren 
auch in dem niederösterreichischen Gewerbvereine Stimmen 
erhoben worden, die eifi"e solche Arbeit als wünschenswerth 
erscheinen liessen, wie in ;der allgemeinen Versammlung 
im December 1840 durch Hrn. Esch e i· , aber sie hatten 
keine weitern l<,olgcn geha!Jt. 

II. Q n c 1 1 e n. 

Auf meine Bitte veranlasste nun Fürst Lob k o w i c z 
die Einsendung aller derjenigen geognostischen Daten, wel­
che sich bereits gesammelt zu jener Zeit bei den zahlrei­
chen d1ll'ch die ganze Monarchie Hrtheiltcn k. k. montani­
stischen Aemtern vorräthig fanden, und zwar in dem Mass­
stabe von einer Meile l 4000 Wiener Klafter) auf den Zoll. 
Dabei wurde eine nur kurze Frist bestimmt J weil es die 
Absicht war, ohne erst einzuleitende Untersuchungen, die 
ja doch nach de1· Vollendung der Karte unerlässlich wür­
den, abzuwarten, dasjenige zu erhalten, was schon vor­
handen war. Die Arbeiten langten im Laufe des Sommers 
nach und nach ein. Sie erst machten mir in vielen Fällen 
das Anordnen de1· einzelnen Suiten und Sammlungen aus 
den verschiedenen Gegenden möglich, besonders da sich 
auf den in grösserem Detail gegebenen Umgegenden der 
Bergwerksorte so manche Localitäten wiederfanden, die 
zwar auf den Etiquetten oder Stulfzetteln der Stücke be­
merkt, doch nicht auf den gewöhnlichen Karten verzeich­
net wai·en. Ich hatte bereits in meinem 8 er ich t e ü Li c r 
die Mine1·alien-Samwlung der k. k. Hofkammer 
1m l\lünz- und Bergwesen (Wien bei Gerold 1843) 
Gelegenheit, dieser Einsendungen dankend zu erwähnen. 
!\fauche <lc1· Daten hätte ich wohl iu ciuzclncn Abhantllun-



g;en zerstreut, sehr ,·iele noch in dem reichen Schatze von 
Arbeiten auffinden können, tlie in den Hofkammer-Acten 
niedergelegt sind; aber diess würde zu viel Zeit erfordert 
haben_, während ich mich der Masse der zu ordnenden Ge­
gensHinde gegenüber befand. 

Nach den auf diese Art vorhandenen Daten und Nach-· 
weisungen, welche mit den Einsendungen an einfachen Mi­
neralien und Gebirgsarten gegeben waren , bildete d i e 
Sam m 1 u n g des k. k. montanistischen Museums selbst 
eine sehr reichliche Quelle zur Vergleichung der Angaben 
in den Karten. 

Für die nähere I\.enntniss der Sammlung kann ich wohl 
auf den oben erwähnten Bericht verweisen; doch dürfte es 
nicht aussei· Platz gefunden werden, girnz in de1· Kürze 
einige Worte darüber auch hier mitzutheilen. Von den ein­
zelnen Sammlungen, welche vorzüglich anzumerken sind, 
besteht die geognostisch-geographische aus (i033 Stücken 
in 89 Wandschränken. Die der ßergwerks-Ile\'ier-Suiten, 
ans 2156 Stücken, ist auf 22 IJoppeltischen aufgestellt. Aus­
senlem sind noch viele nicht aufgestellte Suiten vorhan­
den, viele seit jener Zeit neu gesammelt, so dass die gan­
:t.e Anzahl weit über G0.000 beträgt. 

Für die Reihung ist die g eo g r a phi s c h e F o 1 g e, 
abe1· in den G e birg s k et t c n gewühlt. Die österreichische 
Monarchie erscheint dabei durch die Donau in zweigrossen 
Ablheilungen. Die \Vasserscheide an der nördlichen Seite 
und die an der südlichen geben wieder die fünf folgenden 
U nternbtheilungen. 

t. An Jem nördlichen Abhange folgen nn Westen nach 
Osten Böhmen, Schlesien, Galizien, Bukowina, mit den 
Flussgebieten der Elbe, Oder, Weichsel , des Bug, 
Dniester und l'ruth und den Gebirgszügen des böh­
misch-mährischen Gebirges, des ßöhmer \Valdes, des 
Erzgebirges, des Riesengebirges und der Sudeten, 
endlich der l(arpathen. 

'!. Der südliche Abhang des Böhmer \Valdes, des böh­
misch - mährischen Gebirges, der Sudeten, der Karpa­
then mit den der Donau tributä1·en Flüssen und Strö­
men in Oeslcneich, Miihren. UnJ:?;arn. Sodann crschei-
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neo die das siebenbürgische Hochl:rnd einschliesscn­
den Gebirge J westlich der Bihar J östlich das Csiker, 
dann südlich yon Osten nach \V csten das Fogarase1· 
und Hatszege1· Gebirg mit dem bis an die Donau fort­
laufenden ßanater Erzgebirge. 

3. Der grossc östliche Alpenbusen, nördlich von den no­
rischen, südlich von den karnischen und juiischcn Al­
Jien eingeschlossen, das Fünfkirchner Gebirg, der Ba­
konyer Wald, und in den Alpen die Flussgebiete der 
Raab, der Mur, der Dran, der Save, mit den ein­
zelnen Gebirgsinseln in Croatien, Slavonien und der 
Militärgrenze. 

4. Der eigentliche Südabhang der Alpen, von Osten ge­
gen Westen beginnend mit Dalmatien und den Inseln, 
fortgesetzt durch die Oguliner Grenze, das Fiumaner 
Litorale, die Insel Veglia, Istrien , Triest, Görz, 
einen 'J'heil von Krain, Venedig, die Lombardie und 
Südtirol, das Gebiet des adriatischen Meeres. 

5. Der Nordabhang der Alpen, ebenfalls von Osten nach 
Westen, in der Ebene des Neusiedler Sees und der 
Donau beginnend. Hier erscheiut das Leithagebirg, 
das Rosaliengebirg, der Wechsel. Fortlaufend an dem 
Abhange der nun schon höher hinangestiegeoen Al­
penkette das Erzherzogthum Oestcrreich unter und ob 
der Enns nebst einem Theile von Steiermark, das 
Flussgebiet der Enns, Salzburg und Tirol, endlich 
Vorarlberg, das seine Gewässer durch den Rhein ent­
sendet. 

Die einzelnen z11hlreichen Stücke der Sammlung selbst 
dienten nun als Belege für die eingesendeten Karten. Ji,ol­
gende waren fü1· diesen Zweck entworfen in der Folge der 
oben gegebenen Eintheilung de1· Sammlung. 

1. Nord-Herzynisch-karpathisches GclJir~. 
II. S ü d - H e r z y n i s c h - k :i r p a t h i s c h e ;; G P h i 1· !I 

III. 0 s t - A 1 p e n. 
l\I. S ii d- A 1 p e n. 
V. Nord-Alpen. 
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1. Nord- He1·zynisch - karpathischcs Ge birg. 
1. Die Karte des t\önigreichs Böhmen , .. Sc h m o 11 1809. 

1 \Viener Zoll = 4800°. Der südwestliche Theil von 
Böhmen und die Gegend von Braunau. Eingesandt rnn 
dem k. k. ßcrgoberamte Przibrnm. 

2. l\'lunnscript. 1 Wiener Zoll = !1000°. J oachimsthaler 
Hergoberamt im Elbogner-, Saatzer- U!ld Leitmerit­
zer-Krcise. Gezeichnet von Jan t s c h , erstem ßerg­
gcsch warnen und Markscheider. 

3. Uie gräflich Nos t i tz'schen Herrschaften Falkenau, 
Hcinrichsgrün und Graslitz, auf der J{ r e y b i c h'schen 
Karte des Elbogner J{reises. 

4 Schlaggenw:1Jd, f{önigswnrt , Falkcnau. M. S. 1 W. 
Z. = 4000°. Von J oh. M ö h 1 in g, k. k. Bergmeister. 

5. Bleistädte1· Bergamtsbezirk. l\'I. S. 1 ,V. z. = 8000°. 
Von Franz Z aha 1 k a, k. k. ßerg-Prakiikanten. 

6. Gegen1l von Obel'leutensdorf; eingetragen in die Kr e Y­
b i c h'sche l\arte des Leitmeritzer Kr. 1 \V. Z. =3428°. 

7. Klostergraben u. Katharinenberger k. k., <lann Schwat­
zer Fürst-Erzbischöflicher Ber[!gerich ts-Su bstitutions­
Bezirk. M. S. 1 \Viener Zoll = 4000°. Von Franz 
Clemens Paul n s, k. k. Bergmeister. 

8. Leitmerit:1.er ({reis mit einem Th eile des Saatzer, Ra­
konitzer und Bun?.lauer Kreises. M. S. 1 Wiener Zoll 
= 2000°. Von Adolph Ferdinand K ö t t i g, fürstlich 
Lob k o w i c z'schem Bergmeister in Bilin. 

9. Wieliczkaer Mo11tanbe:1.irk im westlichen Galizien. M. 
S. 1 W. Z. = 4000°. Von Ludwig Em11nuel H 1· d in a. 

U. Süd - Herz y n i s c h - k a r Jl a t i s c h es Geb i r g. 
1. Niet.lerungarischer Bergbezirk. M. S. 1 Wiener Zoll 

= 4000°. Von Eugen llössner. 
2. Schmöllnitzer Bergbezirk in 01.iernngarn. M. S. 1 Wie-

11er Zoll = '~000°. Von A. Pr y b i l a. 
a. Nag)'b:inye1· und M11rmarnser ßergl.Je'.l.irk. in Oberun­

garn. M. S. l Wiener Zoll = 4000°. V un Carl L o I­
I ok, königl. Oberbergverwalter. 

4. llodnauer ßergbczirk in Siebenbürgen. M. S. 1 \Vienc1· 
Zoll= 1000°. Von .\nton Rarton: kiinigl. Sdtmelz­
rneister. 
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5. l\.isbß.nycr Bergbe1,irk in Siebenbürgen. M. S. 1 Wiener 
Zoll = 750°. Von Franz V a y d a. 

6. Otfenbanyer Bergbezirk in Siebenb. M. S.1 W. z. =400°. 
7. Zalathnaer Bergbezirk in Siebeub. J\'1. S. 1 W. Z. = 

800°. Von Franz Fr end 1, königl. Bergverwalter. 
8. Abrudbanyer Bergbezirk in Siebenb. M. S. 1 \V. Z. = 

400°. Von Carl Hut y k a, k. Pochwerks-Inspector. 
9. Zarander Comitat in Siebenb. M. S. 1 \V. Z. = li000°. 

Von Steph. Fang h, k. Bergverw in l{örösbänya. 
10. Nagyag:er Berg -llevin i11 Siebenb. M. S. 1 W. Z. = 

4-000°. Von Jos. v. Antos, k. Berg-rrakticanten. 
11. Hun3 ader Derg-Re\·ier und die Umgegend in Siebenb. 

M. S.1 \V. z. = 4000°. Von Gust. v. Sachsenheim. 
12. Banat, v. Carl G ö t t man n, königl. Schiirfungs-Comm. 

Die Umgebung von Rczbanya in Ungam, von Steph. 
-~ S z ai b el y, königl. Marksch. M. S.1 W. z. = li000". 

III. 0 s t- Al p e n. t. Neuberger Bergbezirk in Steiermark. 
M. S. 1 W. z. = 4000°. Von Hum m e 1 und E 11 g e l. 

2. Umgebungen von St. Stephan in Steiermark. M. S. 1 
\V. z. = li000°. Von Cnrl Wagner, k. k. Verweser. 

3. 1'~ohnsdorfer Bergbezirk in Steiermark. M. S. 1 Wie­
ner Zoll=40U0°. Von F. l{indinger. 

4. Eibiswalder Bergbezirk in Steiermark. M. S. 1 W. z. 
= li000°. Von '" Sc h o u p p e, k. k. Bergverwalter. 

5. Einzeichnung sämmtlicher Aerarial- und P1frat-Berg­
baue in der Post-, Strassen- und Gebirgskarte von Jo­
seph Kai. s er. Gratz 18H. 1 \Viene1· Zoll = 6000°. 
Von dem k. k. Oberbergamte zu l\.Jagenfurt. 

6. Gebirgs-Formationen zwischen dem Drau- und Gailthale 
bis an die rnnetianische und Görzer Gebietsgrnnze. 1 
W. Z. = 4000°. Von dem k. k. 0. B. A. in J(lagenfurt. 

7. Umgegend \'Gn Kaltwasser im Raiblerthale in Kiirn­
then. M. S.1 Wiener Zoll= 4-2°. Von Alois '" Lill, 
k. k. Ol.Jerbergamts--Asl"esso1·. 

IV. Süd-Alpen. 1. Umgebungen vonlJriainKrnin. M.S. 
t W. Z. = 4000°. Von dem k. k. 0. B. A. 1,11 Klagenfurt. 

2. Umgebungen von Agordo und einem Theil des vcnc-· 
tianischen Grenzgebirge;;. lU. S. J W. Z. = 110011' . 
Von ßr. \.Vilhelm Fuchs. k. !;.. Bcr!!:H'1·wali<'I'. 



V. Nord-,\ 1 p c n. l. Reichcnauer Bcrp:hczirk in Oestcrreich 
unter dem \Vienea· Wald. l\'I. S. 1 \V. z. = 4000°. Von 
ll'rauz M u y t'. 

2. lUontanhcrrschaft .i\'Iari:izcl! in Steiermark. iu. S.1 \Vie­
ner Zoll = 2000°. Von Cnrl Fuchs. 

~l. \Vcierer Bergbezirk in Oestcncich. 'I'rn1111-iüeis. l\J.S. 
1 \Viener Zoll = 4000°. Von l'nrl S pi s k e. 

4. Eisenerzer Beq?;be1.irk in Steiermark. lU. S. 1 \V. Z.= 
4000'. Von v. Schouppe, k. k. Berg,·erwillter. 

5. Radm1ll"er Bergbezil'k in Steiermark. M. S. 1 \V. Z = 
4000°. Von Vinc. Die t r j c h, k. k. HüUen\"Crw. in Hieflau. 

G. Verwaltungsbezirk Aussee, Steiermnrk; unJ .\ ussecr 
Salzberg. 1\1, S. 

7. Ischl und Ebensee im Salzlrnmmergnt. M. S. 1 Wiener 
Zoll =4000°. Von Grnf Vrcconrt und Franz von 
Schwind, k. k. Bergmeister. 

8. Hallstadt im Salzkammergnt. M. S. 1 \V. Z. = 4000°. 
9, Dürrenberger Salzlager bei Hal!ein iU. S. 1 W. Z.=4000°. 

10. Hauptthal der Salzach nnd clie östlich und westlich zu­
fallenden Seitenthäler von Werfen und Mattsee in Salz­
burg. M. S. 1 W. Z.= 4000°. Von Joh. G. Grache1·. 
6 bis 10 eingesandt vom Gmundner k. k. Salzoberamte. 

11. Lend, Werfen, Flachau und Rauris in Salzburg. M. S. 
1 W. z. = 4000°. Ebenau und Dienten. 1 W. Z. = 
1000°. Von R. ,\. Schmidt., k. k . .l\'larkscheider. 

12. Mühlbach in Sal1.b11rg. 1\1. S. 1 Wiener Zoll = 4000°. 
Von R. A 8 c h m i dt, k. k. Markscheider. 

13. Brixlegg, l{ itzbüchel , Jenbach , Pillersee, Kasten­
gstatt und Kessen in Tirol. M. S. 1 Wiener Zoll=2000°. 
Von lt. A. Schmidt, k. k. Marksclieider. 

14. 'fheil von OberinnHrnl. M. S. 1 Wiener Zoll = 4000° 
Von U. A. Schmidt. 

la. Vorarlberg. l\1. S. t \V. Z.=2000°. Von R. A. Schmidt. 

In der ß i b 1 i o t h e k d c r k. k. montan ist i s c h e n 
Hofkammer fanden sich damals ebenfalls einige geogno­
stische Karten vor. Ihre Auznhl iu Bezug auf das Inland 
war nicht sehr l.Jedeutend, da im Grunde für diese Wissen­
schaft in der Ausdehnung, wie es jet~.t nach u11d nach wiin­
schenswerth ersrlleint, noch wenig gc!ei~tc: wnr, wiihrencl 



die Anzahl der eigentlich bergmännischen llissc und Zeich­
nungen über alle wichtigen Bergwerksgegenden sel11· bedeu­
tend ist. Es waren folgende in der gleichen Ordnung anein­
ander gereiht. 

J. Nord - Hcnr.ynisch - kar pnthisches Ge birg. 
1. K~nigreich Höhmrn, \'Oll 1< reib ich. Pra.2; 1818. Wie­

ner Zoll = 8000". Acltere allgemeine Uaten. 
2. Königreich Böhmen, lithogrnphirt. 1 lViener Zoll = 

9060°. Angaben von R i c p l. 
11. Süd - Herzynisc h - karpnthischcs Ge birg. 
l. I.age der Salzquellen in der Bukowina. ;'1. S. 1 'Vie­

ner Zoll = 4500°. 
2. Marmaroscher Comitat. U. S. 1 ·wiener Zol! = 3700<" 

Von Grünschneck. 
::i. Siebenbürgen. Hie Strnssenkarte. 1 W. z. = 6000°. 

Geognostisch illum. von J. Grimm.• k. k. Hergratli. 
4. Siebenbürgen. Die St1·assenkarte. 1 lV. Z. = 6000°. 

Geognostisch illum. von P. Partsch. :Mit Angabe dt•1· 
Jteise-Routen von Parts eh u. Lill \'. Lilienuach. 

o. Siebenbürgen. lVien bei 1\1o11 o. l \Viener Zoll = 
13.333°. Geognostische Daten JH, s von A. B 0 II e. 

G. Gladnaer Berg-Revier im Banat. lU. S. 1 lViener Zoll 
= 2000°. Von K i 1· c h s c h 1 ii. g er, königl. lUappeur. 

7. Rezbanyer Herg-Reder. M. S. 1 \\Tienc1· Zoll= 200''. 
Von Kirchschläger, königl. Mappeur. 

8. Dasselbe. M. S. 1 \Viener Zoll = 300°. 
9. Vallye Sacca uei ltezbanya. tH. S. 1 \V. Z. = 40°. 

10. General-Karte von Ungarn ti. s. w. Nach Lipsz­
k y von E. v. Zu c c her i. llit rlen geognosiischen 
Beobachtungen und der lleise - Route \'Oll Carl Li 11 
v. Lilienbach. ·1 Wiener Zoll= 8000°. 

III. 0 s t - A 1 Jl e n t. Karte von Steicrmnrk. 1 W. Z. = 8000°. 
Geognostisch illum. nach den Angaben von l\'l. J. A n k e l". 

2. U skoken- und Agrnmer Gebirge in Groalicn M. S. Von 
J. K o s z t k a, k. k. Schüi·fungs-Commissär. 

3. Braunkohlen- und Salz-Ablagerungen in Croatien. M. 
S. Von J. ({ o s z t k a, k. k. Schürfungs-Commissiir. 

L,. Topographisch-geognostische !\arte der Umgebungen 
Yon Grntz. Von F. U n g er. 

Freu11Llr. tler N11turwissenschnften in ·w ien. 1 V, Nr. i), 1.-, 



- 226 -

5. Umgebungen von Cilli. M. S. Von Alex. Wo d i c z k a, 
k. k. Schürfungs-Commissär. 

IV. Süd-Alpen. Keine. 
V. No r d-A 1 p e n. 1. General-Karte von Tirol, von An ich 

und H u b er s. Aeltercs geognostisch illuminirtes Blatt. 

Ich habe nicht die Ahsicht, hier eine vollständige Auf­
ziihlung der bereits in de1· Literatur vorhandenen Daten zu 
geben. Als die wichtigste Quelle in dieser Beziehung kann 
die g e o g n o s t i s c h e K 111· t e v o n D e u t s c h 1 a n d in 42 
Blättern, bei Simon Sc h r o p p in Berlin, V. A uftage 1839, 
betrachtet werden, welche \'On dem grössten Theile der 
österreichischen Staaten geognostische Nachweisungen ent­
hält. Du sie erst in der letzten Zeit angeschafft wurde, so 
enthält sie auch die neuesten Daten , Dank der beständigen 
Aufmerksamkeit und dem Einflusse unseres grossen Geog­
nosten L. \', B u c h. Die '" De c h e n'sche l{arte gab eben­
falls einen schätzbaren Verglcichungspunct. Für die V cr­
gleichung an der Nordgrenze insbesondere diente die schöne 
geognostische K11rte ,·on Sachsen von Na um an n und Co t­
t a; für die an der schlesischen Grenze die geognostische 
l{arte von Oberschlesien von v. Ca r n a 11 ; für die angren­
zenden bayerischen Landestheile die mineralogisch-petrogra-
11hische Karte der bayerischen Alpen , herausgegeben \"OH 
der k ö n i g 1. b a y er i s c h e n ß e r g w e r k s- u n d S a 1 i­
n eo - Ad mini s trat i o n; für die Lombardie H. deCol-
1 e g n o s Esquisse d'une carle geologique d' lt alie. Zeus c h­
n er s neue Karte des Tatra -Gebirges u. s. w. war sehr 
erwünscht fü1· die Vergleichung der Angaben über das nörd­
liche Ungarn , an die sich die Arbeiten \'On Pu s c h, Be 11-

d antu. s. w. reihten. Die Namen der Forscher, deren Wer­
ke benützt w111·den, sind grösstentheils auf dem Titel der 
l{arte angeführt wo1·de11. 

Mehrere werthvolle Beiträge wurden mir auch aus Pri­
vatquellen. 

Unter diesen muss ich \'Ol' Allen die freundliche Theil­
nahme des k. k. Herrn Hofrathes Grafen A 11 g u s t ll r e 11 n­
n er dankend anerkennen, die erauf\'ielel'lei Art beurkundete. 
In der englischen Schule zum Geologen gebildet, mit gründ-
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liehen paläontologischen Kenntnissen, deren Studium er liin­
gere Zeit in Paris weihte, hatte er nebst den \'ielcn sehcns­
werthen geologisch und bergmiinnisch wichtigen Ge gen den 
von England, Frank1·eich, Deutsch land, nurh die österrei­
chische Monarchie zu wissenschaftlichen Zwecken und in 
ämtlicher Stellung vielfältig durchreiset, und konnte daher 
über viele der zu beuützenden Quellen ein gewichtip;eR und 
begrüudetes Ul'theil geben. Auch Yerzeichnete n selbst die 
Resultate seiner eigenen Beobachtungen in die auf neun 
Blättem mit Terrain, im Massstabe \'On ·I., 

4 
„

00 
01Jer w.ooo 

J{laftern auf den Zoll im Jahre 1825 erschienene !~arte von 
Fallon. 

Ein zweite1· wichtiger Beitrag war d11s llcsnltat einer 
Cnte1·s11chungsreise in die croatischen und slarnnischcn Grenz­
länder, über die bisher nichts ,·orlag. Ich hatte 11'-n Herrn 
Grafen über clas Neogrnder Gebirg, die \\'Iarmorbriidw bei 
Gran, die merkwürdigen Hasaltberge .' den Somlyo und 1lrn 
Sag, fcmer am Plattensee vorüber, wobei sich Be 11 da n f:;; 
Daten als sehr werthvoll zeigten , über Warasdin nach H.:i­
doboj begleitet. Er setzte noch die Reise durch die cn:inti­
sche Grenze bis nach Fiume fort und dann ia mancherlei 
Du1·chschnitten östlich bis in die Spitze von 8)'fmien und die 
slavonische Grenze. Auch besuchte er die Steinkohlengegend 
von Fünfkirchen. Die Ergebnisse wurden theils in der gros­
sen Li p s z k y'schen l{arte, theils in der verkleinerten YOn 

Zu c c her i eingetragen. Endlich wurden die Ueohacht un­
gen zum Theil in {en den ämtlichcn Berichten des k. 1,. 
Schürfungs - Commissiirs J. J{ o s z t k a beiliegenden I.:.111·tcn 
benützt. 

Für die kleinen Karpathen theilte der Herr Grnf B re 1111-

n er ein Mnnuscript-Tagebuch mit , welches rler gei~cn­
wiirtige k. k. Herr Hofrath M. Layer im Jahre tf\Z(i über 
eine mit ihm gemeinschaftlich unternommene Excursion {!;C­

führt hatte. 
Der k. k. Herr Hofcommissionsrath Hitler von \V a 1-

d e n s t ein theilte gleich im Anfange der Arbeiten Mann­
script-Karten zum Gebrauche mit, rom Bergmeis!cr Sc h m i II t 
über das Banat, ,·on Fuchs ü[)er Agordo, endlich ,·om Un­
ter-Innthal. und cinen Hnrrhsrhnitt 1lcr G:! 1tr.t>dH'rg\\'crkc 

l;) or. 



- 228 -
von de1· hohen .Jauken in Oberkiirnthen. zu deren Entwer­
fung vorzüglich Grnf Br e u n n e 1· t hiitig mit gewirkt hatte: 
ferner eine interess;mte Mnnusr.ript - l{nrle und ,\ bhandlung 
iiber die mährii;che Steinkohlen-Formation von Hrn. Ferdi­
nand Ritt l er in Rossilz 

Von Hrn. Dr. A. Boue erhielt ich Mnrchisons Ue­
hersichtskarte der Gebil'giwrrhällnisse in tlen östeneichi­
schen Alpen aus den T1'lln1mcttons of' f lte Geological So­
ciely, London 1831 . eine kleine l\hnuscript - geo~nostisr.he 

Karte der Umgegend \'On Schemnitz von 0 a v i d, endlich 
ein werth\•olles Blatt . die geoguoshscheu Daten der vene­
tianischen Alpen 1111f einer iiltern J(:nte del JJiptwtirnento 
del Bacchiglione, \'Oll dem ausgezeichneten Forscher L. P n­
s in i in Schio ,·erzeichnet. 

Der k. k. Hen Custos P. Parts c h theilte mehrere in­
teressante Quellen '.t.UI' Vergleichung mit. Die \•on ihm publi­
cirte Karte der Umgel.111ngen \Viens fehlte natürlich nicht. 
Schon vor der Hcrausgaue hatte ich die Daten zm· ßeniit­
zung erhalten; ferner theillc er seine Detail-Beobachtungen 
in de1· Umgegend \Viens in grösserem Massstabe mit ; die 
Gegend von Briinn \'Oll ß r a 11mü11 er, Arbeiten von Fuchs 
iiber das ßanat und einen 'fheil des nördlichen Ungarns: 
die Ka1·te von Steiermark, welche im Auflrage Sr. kaiserl. 
Hoheit des durchlaucht. E 1· 7. her 'f, o g s Johann vor meh­
reren Jßhren z11si1mrnengestellt worden war, um sie der 
Londoner geologischen Gesellschaft milzutheilen, und in 
cler vo1·:1.iiglich die Beolrnchl ungen yon Pa 1· t s c h, An k c r, 
l'ranz Edlen v. Rosthorn und Z a h 1 h ruck n er eingetra­
gen sind. Auch ?'1 oh s wurde sie zur V crgleichnng mit den 
Beobachtungen \'Orgelegt, welche er selbst früher zu ma­
chen Gelegenheit gehabt hatte, und \'Oll ihm als vorzüglich 
anerkannt. Mo h s halic nfünlich im Auflrngc des Erzher­
zogs in den Sommern 181l und 1812 Steiermark und Kärn­
then bereiset, nuch noch späte1· einige Excursionen gemacht 
und sich eine genaue h.enntniss dieser Uinder erwo1·ben. Doch 
konnte er sieh nie entsrhliessen, eine geognostische Karte 
1.u entwerfen, :rn die er mehi' Forderungen stellte, als er 
zu genügeo sich im Stande :2,"l:rnble .. Auch war es damals mehr 
das Grnssc der 111in('1'11\ogis<·he11 l<'orschungcn, das seinen 
Geist beschäftigte. 
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Herrn Pa i· t s c h \'e1·danke ich auch die Vergleichung 
derjenigen Theilc 1lcs Hoff m a 1111'schc11 Atlasses, welche 
sich auf die an S11chst:n und Preus~t:ll grcn'.l.endeu Theile 
von Oesterreich bc:t.ichen: so wie die erste il'littheilung der 
Karte des südwestlich rnn \Vien ~,ich erhebenden Sandstein­
uncl f{alkgebirge, tler Ausfi.iuft.r der ,\ lpcn _, von dem k. k. 
Herrn l\tontan - Hoflwchha!tun~?;~-llechnungs-Officialcn Joh. 
C zj z e k, welche derselbe im Auftraf;e des k. k. Ohe1·stjä­
germeisteramles auf das sorgt'iiltigste aufnahm; von demsel­
ben auch die Gegend am llosaliengebirge. 

Eiu11.elue l\lilthcilung;en galten der supplircnde k. k. 
Hr. Professor v. P et t k o :1.11 Schemnitz ül:ier einen Uurch­
schniU der kleineren K111'Jrnthen IJei ßaczko, der k. k. Hr. 
Districtual - .l\'li:irkscheide1· Cad G ö t t man n in NagylJünya 
Heol.tachtungen in Südtirol uud die Ang:the über ein durch 
Jie Strasseub_auten bei Bagh 1 östlich n111 Pcsth erst neuer­
lich entblösstcs Uasal l-V orkom111e11, H r. Pas qua l , .. 11' e 1·­
r o theilte zur Benützung Dr. \V. F' u c h s nnetianische ;\J­
peo mit. 

Sehr ,·iele11 Dank hin ich meinem lieben F1·e1111de Z i p­
i' e schuldig für seine wcrth,·01le11 „\ rbeiten üllcr Uöhmeu, 
die Kr e i b i c h'scheu Krcisal'!en der südlichen und wcstli­
cheu Kreise , diese also in grö.~1'erem M ass~talJe, und die 
Uebcrsichtskarte des ganzen Königreiches, welche derselbe 
bei tler Versammlung der N aturi'orscher in Gratz vo1·gelegt 
hatte. 

Autoptische Kcuutr.iss des Landes ist bei Zusammen­
ctellung You Beobachtungeu sehr wcrlhvoll. Ich hatte wohl 
in frühem Jahren theils mit ;u o hs in Steiernrnrk, t.heils auf 
einer grösse1·n Reise mil. Hrn. Ilohert A 11a11 YOU Edinlrnrgh, 
auch späte1· während meiues Aufe11H1alt<'s in Elbogeu auf 
cin:t.elnen Excursionen in wanchen Gegenden Gele!'~enheit 

:1.u gcognostischeu Beouachtungen gefunden. Um bei der Zu­
sammenstellung dieser Karte 11 uil .s11iitcrhi11 um so uachdrück­
licher mitwirken 11.u können, hatlc ich auch in höherem Auf­
trage in den Jahren 1841 und 18-'l'! nach Zulass der .Arbei­
ten fü1· die Aufstellung der Sammlung 1les Je k. montanisti­
schen l\tuseums einige geognostiische Excursionen unternom­
men, von welchen ich besonders die iu dem letztern Jahre 



230 

iu 1111M:rn. (1,.;t1..:rrcichischcu .\lpen als tlcm Zwecke sehr ent­
sprechl:Hd IH:zcicltncn kann, indem ich tfaliei manche zm· 
Beurthcilung der Yo1·handenen Daten wichtige Beobachtun­
gen sammelte. 

m. Ge b i 1· g s a r t e 11 • 

. \uf die lii:sher aufgeziihlten Hilfsmittel konnte nun die 
reJaetorische Arbeit der Zusammenstellung der U ebersichts­
karte gegründet werd eu. Eine U e b er s i c h t s k a 1· t e aber 
solHe vor Allem als rnrbindendes Glied YOn später zu un­
ternehmenden Arbeiten Yoliendet werden. 

Bei de1· Zusammenstellnng ergeben sich nun alle die­
jenigen Schwierigkeiten, welche jeder Geognost, der Aehn­
liches versucht hat, aus der Erfahrnng kennt. Jede de­
taillirtcrc l\.arte giut Unterschiede in den Gebfrgsartcn an, 
die local sehr wichtig sind, aber in einem kleineren Mass­
stabe ,·erschwinden, und der einen oder der andern nahe­
Jicgcndcu Formation beigeziihlt werden müssen. 

Da muss man denn oft einen gordischen Knoten zer­
hauen , Jessen Lösung längerer Zeit , fortgesetzten Reisen 
und yerglcichenden Untersuchungen des Gefundenen vorbe­
halten blcilicn müsste. Dabei ist noch der Umstand zu be­
merken, dass es gerade die Kette de1· Alpen und Karpathen 
ist, welche den grössten 'fheil des llaumes einnimmt, und 
die Schichten derselben im Veri!!;leiche mit den norddeutschen, 
Jen englischen, den französischen Schichtungsfolgen nach 
11e1· Meinungsverschiedenheit der bewährtesten Geologen von 
der Ucucrgangszeit bis in die tertiäre Periode nbwechselnd 
geset:;i;t werden. Einen Plan war es aber doch nothwendig 
tlabei anzuwenden, 1im die möglichste J{larheit un•I Einheit 
in die Darstellung zu bringen. · 

Fiir die genaue Bezeichnung dienten wohl in vielen 
Fiillen die vorhandenen Suiten der Gesteine, aber sehr oft 
ist anch die Nomcnclatur und Bestimmung diese1· noch weit 
,·on demjenigen Ziele entfernt, nach welchem wir streben. 
Vieles ist noch aus den genauen Untersuchungen derselben 
zu cnvai·ten , wenn der Beobachtung in der Natur die Un-



- 231 

tersuchnng in den mineralogischen und chemischen Labo1·a­
torien folgt, und mit den gewonnenen Resultaten neue1·­
dings die E!'scheinung in der Natur verglichen wird. Dann 
wird auch eine nrbesserte Nomenclatur mö~lich werden; 
welche durchgreifend in allen Theilen der Wissenschaft an­
wendbar ist, während man sich gegenwärtig begnügt, un­
abhängige, oder theore_tische, oder mineralogische oder pro­
,·inzielle Namen untereinander \'ermischt zu gebrauchen, 
wie sie eben sich da.rbieten. 

Eine wichtige Frage war die des Masstabes. Die so 
wenig gleichartige Zusammensetzung der Monarchie, die 
bedeutenden Gebirgsketten auf der einen Seite, die grosse 
ungarische Ellene auf der andern schienen schon eine \'er­
schicdene Behandlun,!!; 7.U fordern Mannigfaltigkeit in den 
erstern, Gleichförmigkeit in der lt't7.tern erheischten ein 
'''erschiedencs. Muss znr gleichen Uebersicht. Dabei endlich 
die abnormen Gebilde, die Basalte, Phonolithe, Trachyte, 
PorphJrC, untermischt mit den durch sie durchbrochenen 
und mannigfaltig wodificirtcn ältern und ueuern Schichten, 
wie im nordwestlichen Böhmen , in Südtirol, in den Berg­
werk.sgep;enden \"On Ungurn und \'Orzüglich ,·on Sieben­
bürgen. Für sie durfte doch kein zu diminutin1· Massstab 
gewählt werden. Auch ~ollle die Karte durch geringen An­
k:mfspreis einem grossen Publicum zugänglich gemacht 
werden, damit sie, möglichst nrbreitet, auch wieder An-
regung zu Fo1·schungen geben könnte. . 

Die von dem k. k. militärisch-geographischen Institute 
heransgegelJene Strassenka1·te der ganzen Monarchie in neun 

·1 
Blättern in dem Massstabe \'Oll 864000 oder 12.000 Klafter 

auf den Wiener Zoll schien allen Anforderungen am meisten 
zu entsprechen. Man durfte ja nur für die Vollendung die 
~eognostischen Umrisse und die 'I'hondruckplatten hinzu­
fügen, um den Zweck zu erreichen. Gebirgszeichnungen, 
das Terrain Würde auch in der Ausführung nebst grossen Ko­
sten sehr viel Zeit erfordert haben. 

F'ür die Fnrben wurden solche Töne gewählt, die sich 
möglichst nahe an die schöne~1 Farben der geschmackvollen 
v. D e c h e n'schen Karte anschliessen. 



Folgc111fe A btheilungen wurden angt:nommen. Sie el'­
schcinen auf der Kurte i11 eü1cr Tnbelie nebst deu Farben. 
Zul' leiclitun Orientir1111g i8t noch 1lcl' Anfangsbuchstabe 
des Hauptnamen8 der Geuirgsart IJeigefiigt. Die Erdfarben 
des Plalkndruckes gesl11tteic11 natii.r!it:h nicht überall, ge­
nau 1fie l.cLhnflig-kcit uuJ .1\ l11rJ1cjt 1Jurc1Jsichtige1· 'l'öne 1Jacl1-
z.ual1me11. Es si11tl tl11J1er Jiie1· 11ebst tletJ Fm·bemnune11 auch 
die Pi,1pueJ1te in h'.h1mmern beigcselz.t, deren mau sich bei 
de1· H1wd-Jllumi11irnng mn zweckmfüsisigi:.tcr1 beditmtJ und die 
ais MustcJ' YOl'lagen. 

·--··: Alluvium, Oiludu111 
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! __ 

1 ((Jrii11span und fiumm:g11il1 
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ee Kohle , Schwai% ([1) ([1) Salz , Roth. gJ Gyps, Roth. 



Sehr Weniges wird über diescllJen im Allgemeinen 
zu erwähnen. nothwendig sein. Die letzten Bildungen, Allu­
\'ium und Diluvium, selbst freilicli von mancherlei Art, von 
Jem groben Schotter des ältern Diluviums im Steinfelde 
bis zu. dem der verlassenen :Flussbetten, dem tiefen Humus 
de1· ga\izischeu oder ung;a1·ischen Ebene , sind ohne Fnrbc 
i;eb\ieben. 

,\lies, was i-ilter i:,-i: bis :t.ur l\rei1lc frägt als tc1'tiäres 
Ge birg (Te) einen einz;igcn grünen Ton, nu1· der Leitha­
kalk ( L) ist tlurch ei11e11 zweiten unterschieden wo1·dc11. 
In gcognostischer Reihung liegt der Leithakalk gleichförmig 
auf dem 'l'egel des \Viener Heckens auf, die ehemaligen 
lnli!elgebirge umgürtend. 

die Kreide (K), der Plänl'r, ist in Höhmen ~ auf dem 
Quadersandsteinc (Q) liegend, ausgezeichnet. Auch in den 
:-;iidlichen Abhängen der Alpe11 t•rscheinen die Kalke am 
adriatischeu Meere als Kreide; in dem nördlichen Abhange 
der :\ lpen gelang es uieht , die Localitäte11 streng durchzu:­
führc1i, an welchen )\ reide- Fossilien gefuntfen wurden; sie 
wul'dcu daher uicht von dem benachbal'len l{a)ke unter­
~chieden. 

Hie wichti~stc11 \1 orkou11ne11 der Gosau-Formation (Go) 
in den Nord-Alpen und in Sieheubürgen sind für sich 1111te1·­
,.,chiedrn. Sie stimmen wohl iw Gauzen mit der untern Krei­
de, 1lem Neocornien .Jer Franzosen; aber da übe1· denselben 
hin nnd wieder mächtige l\.ulkbänk.c liegen~ so würden auch 
iliese zur Kreide zu rechnen seyn, wie es denn auch B o u c 
in scineu Werken übc1· das südöstliche Europa allenviil'Ls 
gethan. 

Aog(•soudcrt folge11 Alpenkalk (Ka) uu.I Wiene1·-Saud­
."itein (\V.) Der letztere, ein zui-iau111umhii.ngeudes Gebilde 
mit dem Karpathcnsantlstciuc, unterteuft den Kalk. D111·ch 
clie vorkommenden Fossilien, besonders in der Nähe dc1· A 1-
pcnkohlcn, wird e1· 11ls 1lem l\..cupe1· entsprechend charaktc­
l'isirt . währerul der darüber liegende Knlkstein die Stelle 
des Jura einnimmt: yom Lias aufwürts beginnend Vieler 
h'. arpathen-Sandsiei11 wird 11cucrdi11gs \'On Zeus c h n e 1· dem 
Xc!ucornicn parallel gestellt. 
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Der schlesische Mnschelkalk ist eigens :rnsgezeichoet, 
indem er nebst der blaulichen Farbe des Alpenkalkes den 
Buchstaben M trägt. In dem südlichen Abhange der Alpen 
war es nicht möglich, ihn von dem Alpenkalke gefrennt 
anzugeben. 

An vielen Stellen , wo Daten vorlagen , ist der Dolo­
mit ausgezeichnet. Er bildet die obersten Lagen der ({alk­
steine, ursprünglich sedimentären l\.alke, und ist nun wohl 
ziemlich allgemein als metamorphisch anerkannt. 

Mancher Uebergangslrnlk ist schon ZU Dolomit gewor­
den, nicht nur in dem Processe physik1tlischer Metamor­
phose, sondern auch in der genaueren Bestimmung des er­
sten vieldeutigen Ausdruckes. Dagegen wird 1tuch wohl 
noch dem Dolomit die Rauchwacke beigezählt, die doch 
wirklich durch Psendomorphie aus Dolomit gebildeter lfolk­
stein ist. 

Die übrigen sedimentären Schichten, Roth liegendes 
(ll), Steinkohlengebirg (S), Uebergnngslrnlk (U e), 'fhon­
schicfer (Th), hnben ihre abgesonderten Farben. Mit dem 
Blau des Uebergangskalkes wurden nicht nur die wirklichen 
silurischen und deYOnischen Schichten in Böhmen, Schlesien, 
l\Iähren, Galizien, sondern nuch die im Bereiche der kry­
stallinischen Schiefer liegenden krystallinischen Kalksteine 
bezeichnet. 

Manche der beiden letztel'en in den Alpen fallen in den 
Bereich derjenigen, welche B 0 II e und Andere als metamor-
1•hische Schichten dem Kreidegebirge bcizählen. Vor der 
Hand glaubte ich von der ältern Bestimmung nicht abgehen 
zu sollen, bis es möglich se)·n wird) das ~anze Phänomen 
des Mel amorphismus genauer in seinen Einzclnhcit en zu \'er­
folgen. 

Wohl kann man mit Grund sagen. nur mit dem voll­
endeten Studium des Metamorphismus wird man im Stande 
seyn, über clie f{eHe der Alpen und der l(arpathen eine 
#!:Cniigende J(urt.e zu entwerfen. Aber so allgemein auch 
das l1 rincip selbst an~cnommen ist, eben so dürftig ist 
bis jetzt das einzt'lne Detail dieser wichti,!!:en Frage bear­
beitet. 
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Gneiss (Gn) beg1·eift nuch den Glimme1·schiefcr und so­
genannten Urthonschiefer, während 1ler eigentliche Thon­
schiefer zum Grauwackengebirge zählt. Diorite (Di) sind 
ebenfalls durch eigene Farben getrennt; sie sind besonders 
da auch technisch kennenswerth, wo sie erzführend sind. Die 
abnormen Gesteine, Basalt (Ba), Trachyt ('fr), Melaphy1· 
(Me), Quarzporphyr (P), Granit ( Gr), Serpentin (Se), 
haben ihre eigenen Fa1·ben; endlich sind auch theils ihrer 
technischen Wichtigkeit wegen, theils weil sie in zu kleinen 
Dimensionen vorkommen, um für sich eine bemerkliche Stelle 
auf der Karte zu bedecken, die l\.ohlen durch zwei schwar­
ze, das Salz durch zwei rothe nebeneinander liegende, der 
Gyps durch zwei rothe übereinander liegende runde Puncte 
angedeutet. 

Bei der etwas lichten Farbe fü1· Wiener-Sandstein (W) 
und Gneiss (Go) dürfte es für diejenigen Besitzei· der Karte, 
die eine stärkere Färbun~ vorziehen_, zu empfehlen sein, die 
erstere durch Indiagelb oder eine Mischung von Karmin und 
Gummigutt, die letztere durch dünn gehaltenen Zinnober zu 
Yerstärken. 

IV. Zu s a m m e n s t e 11 u 11 g, 

Dei· Gang, den ich bei der Z11sammenstcllung befolgte, 
war nun dieser: 

Das k. k. montanistische Museum bietet alljährlich eine1· 
Anzahl eigens zu diesem Zwecke nach Wien einberufener 
k. k. Bergwesens - Practikanten, nachdem sie vorher ihre 
bergmännischen Studien absolvirt und sodann bereits im 
practischen Leben wirksam gewesen sind , die Gelegenheit , 
noch einmal die theoretische Seite der bergmännischen Wis­
senschaften zu betrachten, und sich in der Mineralogie, 
Geognosie, Chemie practisch und in der Literatur umzuse­
hen. So wie die einzelnen Karten mir schon zur Aufstellung 
der Sammlungen erwünscht waren, schien jetzt eine a 11 g e­
m eine Karte der Monarchie ein wichtiges Desidera­
tum schon für den Zweck der Orientii'ung der neuen An-
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kömmlinge. Es wurde daher eine meiner ersten Sorgen, die­
sen selbst zu ihrer eigc11cn Aushilduug Gelegenheit zu ge­
ben: indem sie unter meiner Anleitung das, was bisher be­
kannt war, zusammenstellten, unil zwar die wahrscheinlich­
sten Angaben 1.ucrst, 111n tlaun mit de11jc11igcn das Ganze ab­
zurundt-n, wclclie schon in der Literatu1· \'Orlagen. Zuerst 
~eschuh diess in den Generalstabs-Provin1.ial-Str1tssenkarl cu: 
1 \V. Z. auf 6000°, sodann erst in dcrhcraus1.ugebcndcn Ge-
11eml-l\arte, t W. z. auf 12.000". 

Dabei richtete ich die Austheilung dergestalt ein , dass 
ich die Erfahrungen und Kenntnisse der Herren selbst be­
nützen konnte, denen die bca1·beitetcn Gegeuden 1.nm Theil 
autoptisch bekannt w;iren. Ich ergreife hier mit Vergnügen 
die Gelegenheit, denselben für ihren Eifer u11t.I ih1·e Thätig­
keit \'olle Anerkennung; zu !.>ringen und ruanclu:r Beiträge im 
Allgemeinen :t.u cnviihncn, die ich ihrer ßekanntsch;ifl mit 
den verschie<lenen Theilen der l\fon1irchie ,-enlanke. 

Der Anfang der .--\rbeitc11 tiel auf Harn Curl F o i t h, 
königl. siebeobürgischen Salinen-Practikunten vou Deesakua, 
nun ktiuigl. Salzamts-Coulrolor in Kolos in demselben Lande, 
und zw1u· zuvörderst nebst Jcr Zusammenstimmung der Fiu·­
ben die Anlage \On Siebenbürgen. Hier 1liente nirzüglich 
1lie J(arle des k. k. Ber~rathes J. Grimm i11 Pr1.ibra111, der 
während eines :t.ehnjährigeu Aufenthaltes iu Sie!Jenbü1·gen 
als t•rovinzial-1\forkscheider manche Punctc 1.11 re\'idircn Ge­
le~cnheit halte. E1· hatte schon die Manuscript-l{arle \'Oll 

Partsch und,., Lil 1 bcniitzen können, die uns gleichfalls 
nebst B o u e's Arbeiten \'Orla~. 

Herr Franz v. K o 1 o s v a r y, gcgenwürtig königl. Ein­
fahrer in Ornvilza, bearbeitete die un Sielienbürµ;eu an­
schliessendc Gegend von Ungarn und dem Banate. Er war 
früher den Gruben von Orn\'it:i;a und HeY.banya :1.11getheilt 
~eweseu. Auch hier waren yiele gute Ang·11ben nirhanden. 

Uie westlich an die Donau reichenden Liindcrlheile mit 
8liwonien, der Militiügränze und bis an die dalmatini:""chcn 
Küsten wurde znm Eintragen Herrn Gustay I<' a 11c1· ülJer­
gcben. Er war selbst anderlh1•lb Jahre dem k. k. croatischen 
Schürfungs - Commissiir J. K o s :1, t k a zugcthcil t gewesen, 
und hatte dabei Gelegenheit gefunden, einige de1· Gegenden 
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selbst zu sehen wofür wir nun theils durch die Resultate 
der Schürfung , theils durch Herrn Grafen Br e u n n er viel 
bessere Daten besitzen: als diejenigen, welche früher füt· 
diese Gegenden in den Karten verzeichnet waren. Das 
einzii!!;e früher Bekannte gründete sich auf die Angaben, 
welche Be u da n t von Ungarn aus eingesammelt hatte. 

Ober- und Nieder-Ungarn, Galizien wurde von Herrn 
Adolph H r o b o n y, früher in Borsa in der .Marmaros, ge­
genwärtig königl. Eisenwerks - Controlor in Dicisgyör bei 
Miskolcz;, in die J{arte eingetragen. Für Galizien galt ins­
besondere \', Li l l's Karte' so wie sie von B 0 II e in den 
.TJ:lemofres de La Societe geologique de Fl'ance herausge­
geben worden ist. Auch Pu s eh wurde verglichen. Nord­
Ungarn hatte nebst den neuen Original - Einsendungen vor­
züglich Be u da n t als Gewährsmann. 

In Mähren wurde vomchmlich Ritt 1 er s Manuscript­
l{nrte berücksichtigt; nrglichen mit den Daten in Freiherrn 
v. Reichen b a c h's MiUheilungeu. 

Für Oesterreich und die nähern Umgebungen Wiens 
überhaupt, auch in den nngrenzenden Provinzen, benütz­
ten wit· bereits Pa t' t s c h's neue Kat·te, erst in den Vor­
arbeiten freundlichst mitgetheilt, dann im Drucke erschie­
nen. Ich hatte ebenfalls früher einige der Daten verificirt. 
Herr Franz Weineck, früher in Weye1· an de1· Knns, nun 
k. k. pl'Ovisorischer Schürfun,!!;s- Vommissär zu Windisch­
Feistritz in Steiermark, hatte die Redaction der Daten in 
den Alpen unternommen, so wie spätet· Mähren , Böhmen, 
Inner - Oesterreich nach den damaligen Daten von Herrn 
Theodor Kar a fi a t hinzugefügt wurde. 

So wurde schrittweise verfahren. Man kam nur lang­
sam vorwürts, aber es wurde den mit der Zusammenstel­
lung Beschäftigten die Gelegenheit eröffnet, nebst den pe­
trographischen Unten auch die geognostische Literatur der 
Ländertheile zu vergleichen , und insbesondere alle Anga­
ben mit den Gestein-Suiten zusammenzuhalten, welche in 
unserer Sammlung vorräthig waren. 

Dei· Zweck war nicht allein der redactorische 1.ur 
schnellen Vollendung der !{arte, sondern es sollte zugleich 
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zur Ausbildung der mit den Arbeiten beschäftigten k. k. 
Bergwesens-Practikanten die Hand geboten werden. 

Das bis zum Herbste 1843 erzielte Resultat nahm ich 
mit nach Gratz, um es bei der Versammlung der Naturfor­
scher vorzuzeip;eu. Durch einen eigenthümlicben Zufall wur­
de ich davon abgehalten, doch erhielt ich später die verlo­
ren geglaubte Karte wieder zurück, und sie konnte weiter 
gegen die westliche Abtheilung de1· Vollendung entgegen­
geführt werden. 

Diese fernem Arbeiten setzte Herr Pas qua 1 Ritlcr 
von Ferro fort, der früher in Eisenerz und den Steinkoh­
len-Schürfungen in Böhmen zugetheilt war. Herr Joseph 
'f 1· in k e r, früher \'On dem mon taoistischen Vereine in 1'i­
rol bei der Untersuchung des Unterinnthales ,·erwendet, 
hatte mit Urlaub den \Vinter an dem k. k. montanistischen 
Museum zugebrncht. Ihm verd:mke ich insbesondere man­
che Berichtigunp;en in den zuletzt bereisten L:rndestheilen. 
Für das Jahr 1844: von dem Vereine neuerdings eingel11-
clcn, konnte er sich gründlich für sein Vorhaben vo1·berei­
ten, und hat nun neuerdings durch zwei Jahre für diesen 
Verein Proben seiner .Ausdauer und seiner Kenntnisse ab­
gelegt. Im nördlichen Tirol waren auch die Detail-Arbei­
ten, welche U n g e i· früher benützt , und in einer Rarte 
veriilfentlicht, noch über deren Grenze hinans vo1·handen. 

V. H er ausgab e. 

Herr v. Ferro hatte noch eine neue Copie der gan­
zen J{arte beso1·gt, die mittlerweile nothwendig gcwo1·den 
war. Diese konnte ich endlich Seiner Excellenz unserem 
hochverehrten Herrn Präsidenten de1· allgemeinen und der 
montanistischen Hofkammer, Freiherrn von Küb e c k, \'or­
legen. Wohl darf ich als das günstigste Urtheil die darauf­
folgenden Ereignisse bezeic.hnen, bedingt durch den vor­
theilhaften Gesichtspunct, aus welchem Seine Excellen?. dns 
Unternehmen freundlichst befrachten wollten. 

Seine Majestät der Kaiser geruhten aller­
gnädigst zu genehmigen , dass die l{ arte auf Staatsko­
sten herausgegeben werden sollte, und zwar mit der De-
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stimmung . einer ansehnlichen Anzahl von Exemplaren zur 
Vertheilung an die k. k. montanistischen Aemter in der 
Hauptstadt und in den Provinzen, während eine andere 
Zahl für den Bedarf des Publicums übrig bleibt. 

·Während dieser Vorgiing;e war aber mancherlei in der 
Lage der Verhältnisse geändert worden; vorzüglich war es 
gelungen, neue werthvolle Daten zu erhalten. Nebst den 
Kr e y b i c h'schen Karten einiger genauer durchfo1·s.chter 
J\reise gab Z i p p e auch die allgemeine Karte von Böhmen. 
Von Z e u s c h n er erschien die Karte über das Tatra-Ge­
birg. Die Werke von v. Ca r n a 11 an der schlesischen Gren­
ze, die von Hro. de Co 11 e g n o in Italitm und einige an­
dere, darunter mehrere Daten aus den Aerarial- Steinkoh­
len-Schürfungen, erheischten neue Vergleichungen. End­
lich wurde auf den Rath meines verehrten Freundes Z ip­
p e das ganze luystallinische Schiefergebirg in seinem Ver­
hältnisse zum Grnnit übe1·arbeitet, indem sie nun voneinan­
der getrennt wurden. Diese Arbeiten begann Hr. F o i t h , 
der den Anfang früher mit Siebenbürgen gemacht hatte, 
mit einem dritten Exemplare, das nun den weitero Verbes­
serungen zum Grunde gelegt wurde. 

Die endliche Revision übernahm de1· k. k. Bergwesens­
Practik:rnt, gegenwärtig Assistent am k. k. montanistischen 
Museum, Frnnz Ritter v. Hauer, Sohn Seiner Excellenz 
unserns hochverdienten Herrn Hofkammer- Viceprii.sidenten 
Ritters von Hauer, und durch diesen Umstand für das 
Studium der Paläontologie vorgebildet. Von seinem Eifer, 
seinem Talente und Kenntnissen liessen sich damals schon 
viele nützliche Leistungen für die Zukunft versprechen, so 
wie er auch diese Arbeit sorgfältig ausführte. E1· hat seit­
dem mehrfach Gelegenheit gefunden, und sie bestens be­
nützt, die Wissenschaft durch werthvolle Heitl'äge zu er­
weitern, zuerst in den schönen Cephalopoden des Salzkam­
mergutes aus der Sammlung Seiner Durchlaucht des Für­
sten \·on Metternich. 

lm November 184A wurde die nach den \'erfügba1·en 
Mitteln möglichst genau vollendete l{arte an das k. k. mi­
litärisch-geographische Institut unte1· der Direction des k. k. 
Herrn General -Majors von S k r i b an e k abgegeben und 
daselbst die Arbeiten sogleich begonnen. 
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Bekanntlich ist die Vorbereitung und die Ausführnng 
der bei einem solchen Unternehmen \'Orkommenden einzel­
nen Arbeiten ungemein schwierig und mühe\·oll. Eine ei­
gcnthümlich vorbereitete Papiersorte musste gewählt wer­
den. Den Grad des hygroskopischen Zustandes während der 
,·ielen aufeinander folgenden Pressarbeiten musste man fü1f 
das sorgfältigste beobachten. Das Zusammenstimmen der 
Farbentöne, mehrere wurden durch aufeinanderfallende \'er­
schieden gefärbte Lap;en gewonnen , endlich das genaue 
U ebereinstimmen der nach und nach folgenden Drucke er­
forderten die grösste Aufmerksamkeit. 

Nicht weniger als sechs und neunzig Tonplatten zu 
neunzehn verschiedenen Farbentiincn waren in dem Ver­
laufe 1ler Arbeit erforderlich. Die genaueste Untersuchung 
siimmtlicher neun ßliiUer der Karte wird als Beweis der 
Aufmerksamkeit gelten künnen, mit welcher die Arbeit vol­
lendet wurde. 

Ich darf daher aljch diese V crnnlassung nicht vorüber­
gehen lasseu, ohne der Umsicht und der Anstrengung rüh­
mend zu erwiihnen , welche der Sections - Chef der litho­
graphischen Anstalt des Instituts, Hen· J. Sc h e da, und 
in der A.usführunp; selbst der Chef der Pressen, Herr G. 
Pro k o p, unablässig bei der Vollendung dcl' Karte bewic­
s<'n haben. 

V 1. R e s n 1 t a t. 
Durch die „~eo gnostische Uebersichtskarte" ist 111111 clas 

erste zusammenhängende Gemälde der östel'l'eichischen 1\10-­
narchie gewonnen. 

Es zeigt vornehmlich zwei gl'Osse Systeme von Ge­
birgs-Formationen. 

Das erste, n o r d wes t l i c h e , begreift insbesondere 
Böhmen. Es rnicht mit seinen Graniten bis iiber die Donnn 
nach Süden herab. Sämmtliche metamorphische und sedi­
mentäre Formationen desselben schliesse.n sich an diejeni­
gen an, welche in dem benachbarten Deutschland und wei­
ter in Frankreich und Englanil mit vollkommenem Erfolge 
untersucht, und in Parallelstellung gebracht worden sind. 
Ang1·enzend an ßühmen gehören tlnhin .Miil11·pn, Schl~sien. 
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und noch weiter östlich die Einschnitte der 'fhiiler mit den 
secundären und primären fossilienreichen Schichten Gali­
ziens. Unter den wichtigsten Arbeiten der neuem Zeit über 
die Paläontologie der ältesten silurischen und devonischen 
für Böhmen stehen die in der Herausgabe begriffenen von 
Herrn J. Barrande und von Herrn A. Cord a obenan; 
die mährischen und schlesischen versprechen eine reiche 
Ausbeute; die Bearbeitung derjenigen im östlichen Galizien 
hat Herr Professor R. I{ n er in Lemberg begonnen. 

Die Grenzen dieses Gebirgs-Systems bilden ungefähr 
die nördlichen Ränder der Tertiär-Schichten des Wiener 
Beckens, an der östlichen Seite fortgeset1.t durch die süd­
lichen Rände1· der Alluvionen der grossen norddeutschen 
und polnischen Ebenen. · 

Süd 1 ich von den letztem durchzieht die ganze Mo­
narchie von Westen nach Osten eigentlich nur eine g r o s­
s e Geb i i· g s kette , die abe1· in der Gegend von Wien 
und der Donau unterbrochen in ihrem westlichen Theile als 
Alpen-, im östlichen als I{ a r p a t h e n - l{ette erscheint. 

Ein Blick auf die Karte genügt, um die grosse Ueber­
einstimmung der beiden zu zeigen. 

Die centrale Axe der sogenannten Urgebirge, welche 
die metamorphischen Schiefer und wenige Granite enthal­
ten, in den Alpen zusammenhängend und bis zu ihrer Ga­
be 1 u u g an der Grenze von Salzburg, Steiermark und 
Kärnthen mächtig entwickelt, nimmt an Höhe im Verlaufe 
der norischen Kette ab, ist weiter östlich ganz unter ter­
tiären Schichten verschwunden , und taucht dann in den 
Karpathen nur wiedei· in einzelnen grössern und kleinem 
Inseln auf, ohne wieder zu jener Ausdehnung zu gelangen. 
Auch der südöstliche Gebirgsarm e1·scheint in der Fortset­
zung mehr in einzelnen Gebirgsinseln, und schliesst sich 
an die Gebirge von Servien urnl Bosnien an. 

Zwischen dieser Fortsetzung de1· beiden Arme liegt 
das ungarische Donaubecken. Die südlich obwohl ausser­
halb de1· Grenze der Monarchie gelegenen, ansteigenden, 
tertiären und secundären Schichten auf der Karte , wurden 
irnf den Rath des k. k. Herm Obersten Edlen von Haus­
Ja b anµ;edeutet, um dieses schöne geographische Bild ab-

Frcunlle der Naturwissenschaften in Wien. IV. Nr. ö, 1 G 
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znschliessen. Die Original - Daten dazu sind den Arbeiten 
der Herren lJ 0 11 e und V i q II es n e 1 ( Mern. de ltt Soc. geol. 
de Fhmce, Vol. Ill.J entlehnt. Aber die neue .Karte zeigt 
hier noch die Fortsetzung der Unsicherheit der Bezeich­
nung, welche aus den iiltern 'fheileu herübergeht. Nach tien 
Annahmen der letztem Forscher erscheint das ganze ge­
schichtete secundäre Gebirg dort als Ter1·ain c1·dtuce, wäh­
rend ich glaubte, wegen des Zusammenhanges nuf einel' 
Seite mit der Bannter Kalkstein-Formation·' und auf der 
:1ndern mit Kalksteinen dc1· Alpen, diesem 'fheile die l<'ar­
be des „Alpenknlks" geben zu sollen. Allerdings sind dem 
Meere entlang grosse Strecken mit Kreide bezeichnet, vie­
le lüeide ist auch im Verlaufe de1· Kette angezeigt, aber es 
wird wohl Niemand über sich nehmen wollen, jetzt schon 
über die genaue Ausdehnung und Begrenzung d:::r fraglichen 
Gesteingebiete Rechenschaft !'l.11 geben. 

Um das Hochhrnd rnn Siebenbürgen herum erheben sich 
endlich wieder'· an die Yorhergehenden an und nahe zusam­
menschliessend, die krystallinischen Schiefe1·- und Granit­
gcbirge, ab-er noch wenig genau durchforscht. 

Nach eine1· sehr unterbrochenen und ungleichbreiten 
Folge yon weniger krystallinischen 'fhonschiefern und grau­
wackenartigen Gesteinen, zum 'fheil gefolgt von rothen 
Sandsteinen, begleiten auf der nöl'Jlichen sowohl wie auf 
der südlichen Seite b1·eite Ketten von Kalkstein- Al11en jene 
Ccntrnlkette. Sie sind im Süden noch mehr als im N 01·den, 
abe1· den Alpen entlang ungleich ausgedehnter entwickelt, 
als in den l{arpathen. 

Ein Gürtel rnn Sandstein mit Fucoiden tritt jenseits auf, 
schmal an der westlichen Grenze \'On Voradberg, immer 
breiter und breiter werdend , Yon der grössten Ausdehnung 
in den üstlichcn J{arpatheo. Es ist der Flysch, der Wiener­
Sandstcin, der Karpathen -Sandstein, an einigen Stellen 
1lem Nummuliten-Sandstein aufgelagcrt, und dort ohne Zwei­
fel tertiär, an andern Stellen die Alpenkohle und die beglei­
lcn1len Schieferthone mit Calamiten, Pterophyllen u. s. w. 
so wie den Alpenkalk unterteufend, und dahel' wohl dem 
J\ c1111e1· 7.111.u:dihlen. Einzelne Vorkommen dieses Sandsteines 
sind ohne F'ossilien wenig sicher zu bestimmen; er findet 
sich au('h in den sü1tli('hen Gegenden clt•1· J\arle al~ l\faeig-;10 
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wieder, obwohl weniger ausgedehnt. In den südlichen Ge-· 
genden der angrenzenden \Vallachei und in de1· Moltl:m 
sch!iesst er an die Haupt-Formation des Nol'dostens an. 

Einer spätern ausfühl"lichern Untersuchung mussten 
schon die localen Bestimmungen del' Alpenkalke, dcl' \Vie­
ner-Sandsteine u. s. w. vorbehallen bleiben. Dnsselbe ~ilt 
''On den Eocen- , !Uioccn- und Pliocen- Schichten des Ter­
füir-Gebirges, Yon denen die ersteren in ein:t.elncn Gegen­
den, mit ihrem Nummuliten - Reichthume wohl bekannt, :rn 
der Süd,..eite besonders stark entwickelt siud, wähl'end die 
Miocen-Schichten wohl den grösslen Theil der Masse der 
Schichten, z.B. des Wiener Beckens, ausmachen. 

In dt:n Alluviäl - Schichten konnte vorläufig, nach der 
Beschnlfenheit des Gl'uncies, zwischen Schotter, Sand, Thon, 
tiefem Humus u. s. w. noch kein Unterschied gemacht werden.· 
Vieles Wils sich darauf bezieht, z, ß. die Torfrorkommcn. 
wurde schon des l\1assstabes wegen nicht angedeutet. 

Viel Eigcnthümliches, :iber äuch Vieles was im Zusum­
menhange nahe übereinstimmende Verhiill nisse btzeichnet, 
zeigen die verschiedenen abnorm e n Gebilde, wenn m;rn 
etwa den Granit noch davon für sich trnnnt, der am ni.ich­
sten den k.rystallinischen Schiefern sich anreiht. Man braucht 
die JJnsalte des nordwestlichen Böhmens, die Trnch:yte des 
nördlichen U n~arns, tfie rothen Porphyre Südtirols nur :1..11 

nennen, um den Geologen die Erinnerungen_ so mancher ge­
meinsamer Phänomene hervorzurufen. 

Der rolhe Porphyr im Süden der Alpenkette, \'Or:t..üµ:­
lich in Tirol entwickelt , aber auch weiter östlich bis nnch 
Maria Luschari bei Tarvis und in U n tcrsteiermark iu V crbin­
dung mit rothem Sandsteine nachgewiesen, ist längst als 
einer der Beweger des Alpensystems betrachtet worden. 
Eine iihnliche Lage besilzen die grossen ungarischen Tra­
chyt-ReYiere in Bezug auf die l\.arpathcnkctte rnn tfen ein­
zelnen Kuppen des Ilosinko - Passes iu Mühren, üuer die 
Gruppen von Kremnilz J Schemnilz, Königsberg, N eog1·ad , 
die Yon 'felkibanya, Nagyl.Janya, bis in die Csiker Gebirge 
im östlichen Siebenbürgen. 

Höchst merkwürdig ii,t die Austheilung der einzelnen 
Basaltkuppen in dem ö:::tlichen Alpenbusen, auf einer nalie 

Hi* 
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gerndcn Linie bis uach Siebenbürgen fortgesetzt, der Koll­
mitzberg bei St. Paul in Rärnthen, Wildon, die Gegend von 
Gleichenberg und J{löch, der Sag und Sumlyo, die ßasa]­
te des Balaton; dann weit unterbrochen durch die ungarische 
Ebene etwas weiter südlich der Gutmannshügel bei Lu~os, 
der Felsen bei Lesneck, Dem, die Detunata Goala und Floc­
cosa wenig nördlich bei Vöröspatak, endlich Reps und 
Heviz. 

Nordöstlich vom Balatou aber auf grössern Entfernungen 
zeigen sich ebenfalls einzelne Basalte, so bei Dagh, no1·d­
östlich von Pesth, dann nördlich bei Schemnitz, Kremnitz, 
östlich bei Erlau, während die Melaphyre in Siebenbürgen 
hinlänglich ausgedehnt angegeben wurden, um eine eigene 
Farbe zur Bezeichnung zu nrlangen. 

Sehr wichtig zeigen sich Basalte, Trachyte, südlich 
yon der Alpenkette, in der grössten Entwicklung auch süd­
lich von den Porphyren 'firols. Die Trachyte der Euganeen 
tragen zufällig in der ({arte die Basaltfarbe. 

Besonders auffallend ist das Vorkommen gewisser, den 
eruptiven anzureihender Gesteine in der Halbinsel zwischen 
der Drau und der Save, in der J{arte nach Handstücken mit 
de1· Farbe des Diorits bezeichnet bei Vuchin, Posega, Nas­
sicze, endlich südlich von Pcterwardein. Manche Varietäten 
derselben schliessen an Trachyte, andere an Basalte, selbst 
an wahre rothe Porphyre, mit Amethystdruscn an , aber das 
Studium derselben wird wohl noch längere Zeit zu den Desi­
deraten gehören. 

Die das Alpen- und Karpathen -System auf der Nord­
seite begleitenden Salzvorkommen bilden eine höchst wich­
tige und anziehende Reihe in den erstern in Hall, Hallein , 
Hallstatt, Aussee, Ischl zur Gewinnung von Salz benützt, 
aber an weit mehreren Orten bekannt; die wichtigen Vor­
kommen in \Vicliczka, Dochnia, dann die Quellen des nord­
östlichen Randes der Karpnthen-Sandstein-Formation, in 
tliesen kiirzlich erst die mächtigen Sal1.flötze von Stebnik 
erbohrt, endlich das zu Tage ausgehende Steinsalz von 
Kac1.ylrn. Aber :111ch nach de1· Moldau und Wallachei zieht 
sich die Reihe jener Vorkommen, so wie im Innern der un­
garischen Ebene an der nördlichen Seite, bei Soovar und 
in der l\Hrmaros und an vielen Orten im Innern df's Hoch-
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I:rndcs von Siebenbürgen , Dees, Kolos, Thon.Ja , l.\farns­
Ujvar, Viz-Akna, Szovata, Parajd und Sofalva, Beret:1.k, 
der Salzreichthum län,l!;st bekannt ist, und zum Theil schon 
von den Römern benützt wurde. 

Die Vorkommen des fossilen Brennstoffs, die durch ein 
eigenes Zeichen angedeutet sind, mögen hie1· gleichfallser­
wähnt werden. Es sind die S c h w a r z k o h l e n im westli­
chen und nordöstlichen Böhmen, in Mähren nnd Schlesien, 
die Alpenkohlen in Oestel'feich, in Untet·steiermark, 
in dem Fünfkirchner Gebiete, im Banate, die Braunkoh­
len endlich in fast allen Provinzen det· Monarchie in den 
Tertiät·-Schichten eröffnet, wie in Böhmen , Oesterreich, 
Tirol, Kärnthen, Steiet·ma1·k, Croatien , Ungarn , Sieben­
bürgen. 

Es kann bei der ersten Zusnmmeustellnng begreiflich 
nicht die Anfgabe sein, das Einzelne weiter zu erörtern. 
Diess muss erst auf der Grundlage des Allgemeinen ge­
schehen, wo es dann auch von der grössten Wichtigkeit 
werden wird, die Erz - Formationen zu berücksichti­
~en , wie sie dem Bergmanne in Gang- und Lagerform als 
Gewinnungsaufgabe ''orliegen, und den Mine r a 1- W ii s­
s er n ihre angemessene Stelle zu geben. 

Bei dem gewonnenen Bilde gibt indessen doch tlie 
!{arte eine klare Uebersicht über die Hauptmomente in de1· 
·zusammensetzung des uns zunächst befindlichen '!'heiles 
der Erdrinde, genugsam ausgeführt und genau, um mit der 
Zeit wünschenswerthen Verbesserungen zur Grundlage zu 
dienen. Wenn man geognostische Karten dem Urtheile des 
Publicums unterwirft, so findet in der Regel bei Ueber­
sichtsarbeiten von der Art, wie die hier gelieferte ist, so 
Mancher gerade die ihm zunächst bekannt.e Gegend nicht bis 
in die kleinsten Einzelnheiten gen:rn dargestellt, während 
ihn das grosse Ganze durch seine mannigfaltigen Daten, 
durch die vielen neuen Zusammenstellungen überrascht. Aber 
hier ist eben der Punct , wohin es wünschenswerth war, die 
Aufgabe zu brin'1:en. Die Vergleichung ist es , die genaue 
Untersuchung der einzelnen Gegenden, welche allein nacla 
und nach tlas U nternehwcn <le1· Volleutf uug näher l;riugc11 
kann. 
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Die Verbesserung ist nber \·on zweier!ei Art, entwede1· 
ist es nur eine genauere Bestimmung der Grenzen dc1· Ge­
birgsarten, in manchen Füllen selust der Art der letztem, 
welche bezweckt wird, oder man fasst überhaupt eine Auf­
gabe ins Auge, die sich zu der hier gegebenen Uebersichts­
karte wie eine Spe c i a 1 - Karte, ja wie eine top o g r a­
Jl h i s c h e ]{arte verhält. Es wird mir jederzeit das grös­
ste Vergnügen gewähren, die Fortsetzung der hier begon­
nenen Arbeiten zu vermitteln, und ich 1 ade daher a 11 e 
Freunde der geologischen Kenntniss unse1·es 
Landes, welche für die eine oder die ande1·e 
Art der Ausführungen und Verbesserungen 
A n g a b e n z 11 1 i e f e r n v e r m ö g e n , a u f d a s A n g e-
1 c g e n t 1 i c h s t e e i n, m i r s e 1 b e f r e 11 11 d 1 i c h s t m i t­
z 11thei1 e n. Eine Anzahl von Exemplin·en der l{arte in 
1lcm k. k. montanistischen Museum, jede nur mit eine1· der 
Gt.:birgsfnrben bedruckt, wird es gestalten~ jede einzelne 
genaue Beobachtung in dem Massstabe derselben zu verbes­
sern, wiihrend auch für Bewahrnng derselben in einem grös­
sern Mussstabe gesorgt werden soll. 

Durchgreifende Arbeiten für die Herstellung genauer, 
in das Einzelne gehender geologische1· Karten sind aber weit 
aussehende, schwierige Unternehmungen. Ich darf dabei 
wohl in neueste1· Zeit in unsern Ländern der längern Be­
strebungen des Ti r o 1 er V e r e i n es und der beginnenden 
des lnner-Oesterreichischen erwähnen. Ich freue 
mich, aus dem neuen wissenschaftlichen Aufschwunge des 
lelztern, und der lüchtigen Auffassung der Frage durch den 
Commissär desselben, meinen verehrten Freund, Hel'rn A. ''· 
Mo rl o t in de1· so eben vollendeten „Uebe1·sichts-J{a1·te der 
östlichen Alpen" und den dazu gehörigen „Erläuterungen" 
die grosse Sache der \Vissenschaft und der Landeskermlniss 
gefördel't zu sehen. ,J eflenfalls erscheint eine aus den bishe1· 
bekannten Daten zusammengestellte U e b er sich t s karte 
der ganzen lU (1 n a r chi e als der erste Schl'itt, auch 
für Aufgaben dicse1· Al't nach einem grossen ~fasstabe Unter­
nommenes zu leisten. 


